
Nach den Weisungen des Bundes obliegt die Aufsicht über
die Kontrolle der A b wa s s e r reinigungsanlagen der kanto-
nalen Behörd e . Im Kanton A a rgau nimmt diese Funktion
die Abteilung Umweltschutz wa h r. Sie überp r ü f t , ob die A b-
wa s s e r reinigungsanlagen die in den Bewilligungen festge-
legten A n fo rd e rungen einhalten, und ob die in diesen Be-
willigungen festgelegten A n fo rd e rungen weiterhin einen
sachgemässen Gew ä s s e rschutz gew ä h rl e i s t e n . Die Erg e b-
nisse des Ja h res 1997 zeigen, dass die Reinigungsleistun-
gen sehr gut sind und die anfallende Menge Klärs c h l a m m
j ä h rlich steigt.

Das Betriebspersonal muss die Abwas-
serreinigungsanlagen (ARA) mög-
lichst optimal betreiben, warten und
analytisch überwachen. Die Betriebs-

und Analy-
seergebnisse
werden in
Rapporthef-
ten eingetra-

gen oder elektronisch gespeichert. Die
Auswertung der Daten dient der Opti-
mierung der Reinigungsleistung und
dem sparsamen Einsatz der Betriebs-
mittel. Das Klärwerkpersonal muss ge-
genüber den Kommunen und den Kon-
trollbehörden von Bund und Kanton
Rechenschaft ablegen. 

etrieb und Kontrolle 
der ARA

Im Kanton Aargau nimmt die Sektion
Abwasser der Abteilung Umwelt-
schutz die Kontrollfunktionen wahr.
Sämtliche kommunalen Abwasserrei-
nigungsanlagen werden im Rahmen
des Überwachungsprogrammes min-
destens viermal jährlich besucht und
kontrolliert. Ein Bestandteil der Kon-
trolle ist die Untersuchung des zugelei-
teten und gereinigten Abwassers. Die

B

lysen wird nach Abschluss eines Ka-
lenderjahres den ARA-Betreibern zu-
gestellt. Hier kann auf Tendenzen und
anstehende Massnahmen Bezug ge-
nommen oder auch auf gute Ergebnis-
se hingewiesen werden. Die langjähri-
ge Kontrolltätigkeit ermöglicht, Ent-
wicklungen besser zu erkennen und
den Erfolg von Massnahmen zu kon-
trollieren.
Eine Zusammenfassung der erhobenen
Daten wird dem Bundesamt für Um-
welt, Wald und Landschaft (BUWAL)
für statistische Auswertungen zuge-
stellt.

uswertung 
der Ergebnisse 1997

Zu Beginn des Jahres 1997 standen im
Kanton Aargau 84 Abwasserreini-
gungsanlagen in Betrieb. Drei Anlagen
wurden an eine grössere ARA ange-
schlossen und konnten daher im Ver-
lauf des Jahres aufgehoben werden.
Gesamthaft flossen den Anlagen 115
Millionen Kubikmeter (m3) Abwasser
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Die Überwachung der kommu-
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entnommenen Proben werden in einem
Labor chemisch analysiert. Aufgrund
der angetroffenen Zustände und der
Analyseergebnisse können, falls nötig,
Massnahmen angeordnet werden, um
Verbesserungen zu erreichen. Die
Kontrollen dienen gleichzeitig der Be-
ratung des Anlagepersonals. 
Ein anderer wesentlicher Bestandteil
der Überwachung besteht darin, die
Betriebsrapporte regelmässig einzuse-
hen und auszuwerten. Eine Beurtei-
lung der ARA-Betriebs- und Analysen-
daten und der kantonalen Kontrollana-

In diesem Becken läuft der biologische Abbau ab. Das Bild zeigt die mittel-
grosse ARA Rupperswil.
Foto: Abteilung Umweltschutz, Edmund Studiger



B ewe rtung der ARA-Abflussqualität 1997
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ARA, welche die verschärften Ein-
leitbedingungen noch nicht einhal-
ten können, weil die erf o rd e r l i c h e n
baulichen Anpassungen bisher
nicht re a l i s i e rt wurd e n .

H i n w e i s :
Bei ungenügendem Ve rd ü n n u n g s-
v e rhältnis im Vo rfluter (Gewässer)
hat der Kanton als Ergänzung zu
den allgemeinen Einleitbedingun-
gen, die Anford e rungen zu ver-
s c h ä rf e n .
ARA, die in absehbarer Zeit stre n-
g e re Anford e rungen zu erfüllen ha-
ben, sind nach den neuen We rt e n
b e u rteilt word e n .
Bei ARA, für die keine Nitrifikation
e rf o rderlich ist, sind die Ammo-
n i u m w e rte nicht beurteilt word e n .
Das gleiche gilt bei Phosphor,
wenn keine Phosphore l i m i n a t i o n
v o rgeschrieben ist. Die Bildung
von Nitrit kann in ARA ohne Nitrifi-
kation/Denitrifikation nicht stark
beeinflusst werden. Bei genügen-
der Ve rdünnung sind im Vo rf l u t e r
keine negativen Auswirkungen zu
e rw a rten. 
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zu, wobei rund 10 Prozent nach der
mechanischen Reinigung, also nach-
dem Feststoffe und Fäkalien abge-
schieden worden sind, in die Gewässer
entlassen wurden. Die organische
Schmutzstoffracht entsprach der mitt-
leren täglichen Belastung von 710 000
Einwohnern, inklusive Industrie- und
Gewerbeanteil. Für den biochemischen
Abbau mussten rund 13 000 Tonnen
Luft-Sauerstoff eingesetzt werden. 
30 000 MWh elektrische Energie, zum
Teil aus eigener Produktion, waren zur
Reinigung des verschmutzten Wassers
nötig. Das entspricht etwa 56 kWh pro
Einwohner. Für die Klärschlammbe-
handlung wurden zusätzlich Heizöl,
Erd- und Faulgas mit einem Energie-
wert von ca. 17 000 MWh eingesetzt.

Die Reinigungsleistung aller ARA, 
bezogen auf die biochemisch abbauba-
ren Verbindungen, belief sich auf 91
Prozent. Bei den mittleren und grösse-
ren Anlagen schwankte diese Leistung
zwischen 80 und 98 Prozent. Minde-
stens 85 Prozent Abbau sind gemäss
eidgenössische Verordnung über Ab-
wassereinleitungen gefordert. Kleinere
Anlagen erreichten zum Teil schlechte-
re Abbauleistungen.
Die Stickstoffelimination betrug 33
Prozent, die Elimination von Ammoni-
um/Ammoniak 57 Prozent. Um eine
Überdüngung der Gewässer zu ver-
meiden, wird heute eine weitergehende
Frachtverminderung angestrebt. 
In vielen Anlagen werden Fällmittel
eingesetzt. Dies ist bei grösseren Anla-
gen ab 20 000 angeschlossenen Ein-
wohnern vorgeschrieben. Gleichzeitig
dienen Fällmittel der Verbesserung der
Betriebsstabilität. Dank dem Einsatz
dieser Produkte wurden 73 Prozent der
Phosphor-Fracht aus dem Abwasser
entfernt.
Bei 17 Abwasserreinigungsanlagen
konnten die derzeit geltenden Vor-
schriften für die Qualität des Abflusses
nur ungenügend eingehalten werden.
Unter Einbezug der verschärften Ein-
leitbedingungen, die zum Teil nicht
eingehalten werden können, bis bauli-
che Anpassungen erfolgt sind, erhöht
sich die Zahl der Anlagen mit ungenü-
gender Abflussqualität auf 38. Dies
entspricht beinahe der Hälfte aller An-
lagen.

115 000 000 m3 Abwasser

Biochemischer Sauerstoffbedarf (BSB5) 13 000 t/Jahr
Totaler organischer Kohlenstoff (TOC) 8 200 t/Jahr
Phosphor gesamt (P) 400 t/Jahr
Ammonium-Stickstoff (NH3/NH4-N) 2 200 t/Jahr

Abwasser zur Biologie

Betriebsmittel

47000 MWh Energie (Strom, Faulgas,
Erdgas, Öl)
4 000 t Fällmittel (P-Fällung)

84
Abwasser-

reinigungsanlagen

Entsorgung / Verwertung

gereinigtes Abwasser

115 000 000 m3 gereinigtes Abwasser

Biochemischer Sauerstoffbedarf (BSB5) 1150 t/Jahr Abbau 91%
Totaler organischer Kohlenstoff (TOC) 1080 t/Jahr Abbau 87%
Phosphor gesamt (P) 180 t/Jahr Abbau 56%
Ammonium-Stickstoff (NH3/NH4-N) 930 t/Jahr Abbau 57%

Stoffluss in den aargauischen Abwasser-
reinigungsanlagen 1997

Abwassermengen von 1988 bis 1997

290 000 m3 Klärschlamm
(14 000 t Trockensubstanz)

3 700 t Rechengut
1 450 t Sand

Gesamtzufluss in Millionen Kubikmeter (Mio. m3)



ntsorgung 
und Verwertung

1997 fielen rund 526 000 m2 Klär-
schlamm an. Durch Ausfaulung konn-
te die Klärschlammenge auf 290 000
m2 verringert werden. Das entspricht
einer Trockenmasse von 14 000 Ton-
nen. 170 000 m2 ausgefaulter Schlamm
gelangte als Dünger in die Landwirt-
schaft, 40 Prozent davon war hygieni-
siert. Die restlichen 120 000 m3, inklu-
sive 74 000 m2 Frischschlamm der
ARA Region Zofingen, wurden ver-
brannt.
Nebst dem Klärschlamm mussten
3700 Tonnen Rechengut, z.B. ange-
schwemmte Plastikfolien oder Hygie-
neartikel, sowie 1400 Tonnen Sand
entsorgt worden.

angzeitbeobachtungen
Die Abwassermenge ist stark abhängig
von den Niederschlägen. Seit 1988 be-
wegte sich diese zwischen 120 und 150
Millionen nm3 pro Jahr. 1997 war die
Zuflussmenge mit 115 Millionen m3

eher gering.
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Bei der organischen Schmutzstoff-
fracht lag die mittlere Fracht seit 1990
bei etwa 14 000 Tonen pro Jahr. 1997
betrug sie 13 000 Tonnen. Der durch-
schnittliche Reinigungseffekt war stets
hoch und betrug seit 1992 immer min-
destens 90 Prozent.
Der Klärschlammaustrag ist, bedingt
durch die jeweilige Wetterlage und die
Umstellung der Landwirtschaft auf in-
tegrierte und biologische Produktion,
ebenfalls Schwankungen ausgesetzt.
Deshalb musste in vielen Anlagen die
Lagerkapazität erhöht werden. Teilwei-

se wird der Schlamm entwässert und in
Hallen oder im Freien gelagert, bis er
abgegeben werden kann. Die jährliche
Klärschlammenge stieg seit Ende der
80er Jahre von etwa 240 000 auf rund
280 000 m3 an.

Reinigungseffekt der A b wa s s e r re i n i g u n g s a n l a g e n
im Kanton A a rgau in Prozent des BSB5

Mengen des angefallenen Klärs c h l a m m s

Das gereinigte Abwasser wird einem
Fliessgewässer zugeführt. 
Foto: Abteilung Umweltschutz, 
Edmund Studiger
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